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Auf den Spuren der «von Zollikon»
Christoph Zollinger erzählt in 

seinem Buch «Tausend Jahre 

Zürcher Wurzeln» die Geschich-

te seiner Familie, der Zollinger, 

die ihren Ursprung in Zollikon 

hat.

ZOLLIKON. Ausgehend vom na-
mensgebenden Zollikon und immer 
eingebettet in die prägenden Ereig-
nisse in der lokalen Heimat, dem 
Zürcher Oberland, der Schweiz 
und der Welt spannt Christoph 
 Zollinger in seinem neuen Buch 
 einen weiten Bogen durch die Jahr-
hunderte. Im letzten Kapitel plädiert 
er für einen Perspektivenwechsel: 
Wer der Zukunft vertrauensvoll ent-
gegenschauen will, der muss seine 
Vergangenheit kennen.
Im Interview erklärt der Autor, wes-
halb eine Familiengeschichte nicht 
eigenständig analysiert werden 
sollte und warum sein Buch beru-
higen soll.

Mit Christoph Zollinger sprach 
Sandra Strickler

Herr Zollinger, wie kamen Sie 
dazu, Ihr Buch «Tausend Jahre 
Zürcher Wurzeln» zu schreiben?
Der Ursprung des Buches liegt 
mehr als 40 Jahre zurück. Ich war 
schon immer an Geschichte inter-
essiert. Und so kam es, dass ich für 
den 75. Geburtstag meines Vaters 
1976 die Herkunft unseres Famili-
ennamens erarbeiten wollte. Wäh-
rend Jahren recherchierte ich in 
jeder freien Minute im Staatsarchiv 
oder in Kirchenbüchern, um mög-
lichst viel über die Vergangenheit 
der Zollinger ausfi ndig zu machen. 
Das daraus entstandene Werk dien-
te mir nun als Grundlage für mein 
aktuelles Buch. 

Welche Beweggründe hatten Sie, 
das Buch gerade jetzt zu publizie-
ren?
Ich bin überzeugt, dass Menschen 
mit einem Sinn für Geschichte bes-
ser mit der Gegenwart umzugehen 
wissen. Heute hört man oft, dass 
alles viel schlimmer sei als je, dass 
politische Unsicherheiten und ge-
sellschaftliche Ungleichheiten in 
dieser Art noch nie da gewesen sei-
en. Das stimmt schlicht und ein-
fach nicht. In weiteren rund zwei 
Jahren Recherche konnte ich am 
Beispiel der Familie Zollinger auf-
zeigen, dass das ständige Auf und 
Ab schon immer Teil der Geschichte 
war. Pünktlich zu meinem 80. Ge-
burtstag folgt nun die Veröffentli-
chung des Buchs, und ich glaube, 
es kommt gerade zur richtigen Zeit.

Was haben Sie konkret über die 
Vergangenheit der Zollinger her-
ausgefunden?
Die frühesten Nachweise, auf die 
ich bei meinen Recherchen stiess, 
reichen ins 12. Jahrhundert zurück. 
Bis 1268 wohnten die Zollinger in 
Zollikon. Sie sind also die Ur- 
Zolliker. Danach wanderten sie aus 
nach Grüningen im Zürcher Ober-
land. Verschiedene Quellen berich-
ten darüber, dass die «von Zolli-
kon» ihre Heimat im 13. Jahrhundert 
aus politischen Gründen verlassen 
haben oder verlassen mussten. In 
den nächsten Jahrhunderten folgte 
ein ständiges Auf und Ab. Land 
wurde gewonnen und musste wie-
der verkauft werden, Hunderte fi e-
len Hungersnöten oder Krankhei-
ten zum Opfer, ebenso viele 
wanderten in die USA oder nach 
Kanada aus, weil die Ressourcen 
in der Schweiz knapp wurden. 

Ihr Buch ist in zehn Kapitel aufge-
teilt, die zehn Jahrhunderte reprä-
sentieren und auf die jeweils 
 aktuellen Gegebenheiten in Euro-
pa und den Rest der Welt Bezug 
nehmen. Wieso?
Die Geschichte der Familie Zol-
linger, wie natürlich die Geschichte 
aller alten Schweizer Familien, darf 
nicht eigenständig analysiert wer-
den. Politische und staatspolitische 

Christoph Zollinger fasst in zehn Ka-
piteln anschaulich zusammen, wie 
sich die Geschichte der Familie Zol-
linger seit dem 12. Jahrhundert ent-
wickelt hat. Jedes Kapitel widmet sich 
dabei einem Jahrhundert, beleuchtet 
die Situation in der Region Zürich und 
schildert gleichzeitig die historischen 
Umstände in Europa und dem Rest der 
Welt. Angereichert wird das Buch mit 
attraktiv aufgemachten Hintergrund-
informationen zu bedeutenden Perso-
nen aus der Familiengeschichte und 
historischen Bildern.

Zur Person

Christoph Zollinger ist 1939 geboren und heute wohnhaft in Kilchberg. 
Seit 45 Jahren befasst sich der Familienvater und Grossvater mit 
 Veränderungsprozessen in Gesellschaft, Wirtschaft und Politik. Als 
Ökonom, selbstständiger Unternehmensberater, Autor und Publizist 
plädiert er dabei stets für Perspektivenwechsel und einen angstfreien 
Umgang mit Veränderungen (www.glaskugel- gesellschaft.ch).

Christoph Zollinger erforschte die Spuren seiner Namensvetter und fand deren Ursprung in Zollikon. (Bild: sst) 

Entscheide, Kriege, industrielle 
Neuerungen oder religiöse Strö-
mungen – egal wo diese ihren 
Ursprung nahmen – hatten schon 
immer sehr unmittelbare Auswir-
kungen auf unseren Alltag. Ich 
wollte deshalb alle Entwicklungen 
der Zollinger in einen grösseren 
Kontext stellen. Zudem fi nde ich es 
persönlich sehr spannend, die 
 Gegebenheiten in der Schweiz 
mit denen im Ausland zu verglei-
chen. Während beispielsweise im 
13. Jahrhundert in Venedig gran-
diose Bauten entstanden, die heute 
noch stehen, baute man in Zürich 
die Wohnhäuser noch aus Holz. 

Im letzten Kapitel schauen Sie in 
die Zukunft. Weshalb?
Wir durchleben aktuell turbulente 
Zeiten, viele Menschen haben 
Angst vor der Zukunft oder verkrie-
chen sich in einer idealisierten Ver-
gangenheit. Mein Buch soll beru-
higen: Die Welt verändert sich 
nicht, sie bleibt sich gleich. Ich hof-
fe, dass mein Buch den Leserinnen 
und Lesern dabei hilft, den Unsi-
cherheiten der Globalisierung und 
Digitalisierung mit Mut, Vertrauen 
und Gelassenheit zu begegnen. 

Christoph  Zollinger, «Tausend Jahre 

Zürcher Wurzeln», Th. Gut Verlag, 

240 Seiten.

Leseraktion

Das Buch «Tausend Jahre Zürcher Wurzeln» von Christoph Zollinger 
kann zum Vorzugspreis von 39 Franken (regulärer Preis 49 Franken) 
bei der Fröhlich Info AG an der Dachslerenstrasse 3 in Zollikon bis 
zum Freitag, 8. November, bezogen werden. 


